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N Politiſche Wochenſchau. 

Im lieben Deutſchen Vaterlande gehts immer arg bunt 
her. Iſt auch der äußere Sturm beſchwichtigt, im Innern tobt 
und ſiedet es noch und an kleinen Merkmalen erkennt man die 
Größe der Gluth. Von der geprieſenen Einheit ſind wir noch weit 

0 a 
entfernt, und was hilfts am Ende, — verſchmelzen, 
wenn die Gemüther ſich nicht aneinanderſchließen! 

n Berlin iſt das große Schauſpiel des Waldeck ſchen Pro⸗ 
e der Angeklagte iſt frei, die extremen Parteien knir⸗ 
ſchen, die Conſtitutionellen jubeln. Die, dem Freigeſprochenen tren 
gebliebenen Anhänger fandten ihm ein koſtbares Ehrengeſchenk: 
einen, aus maffivem Silber gearbeiteten, auf einem Poſtamente be⸗ 
findlichen Baumſtamm mit einem Lorbeerkranz umwunden; vier- 
zehn Pfund ſchwer. Der Ueberreſt der hierzu geleiſteten Beiträge 
ward zu „Tendenz⸗Zwecken“ nach feiner freien Verfügung ihm übers 

eben. Die Halberſtädter Demokratie ſandte ihm durch 
— Deputation eine filberne Vaſe. — Freiherr v. Binde iſt 
hier eingetroffen, um mit den Mitgliedern der Linken beider Kam⸗ 
mern Rückſprache über die Wahlen nach Erfurt zu nehmen. — 
Der ieh battsbericht 5 8 ih für das 
Jahr der „glorreichen Revolution“ von 1848/49 als Hefte t die 
Kleinigkeit von 26,628,892 Thlr. Preuß. Cour. heraus. — Das 
Refultat alles divergirenden Geſchwätzes über Herrn v. Hinkel⸗ 
dey löſt ſich in die drei Worte auf: Er bleibt Polizei⸗Präſt. — 
Den 4. Oktbr. iſt das Reglement zur Verordnung vom 26. Nov. 
über die Wahlen zum Volkshauſe erſchienen. — Die Regie: 
tung hat der Kammer den aan en. . 
ü n. Gerücht in Oberſchleſten: Schaffraneck dürfe 
— die Tribune beſteigen. Viel Lärm; ein Abdgeſandter 
kommt her, ſich Licht zu verſchaffen; 2 hört 3 r 
— tei ll wieder ab. — er ehemalige Ju⸗ 
ERBEN 75 e Stelle des verſtorbenen Kuhn zum 
Dräffdenten des De e 119 16 
es lau iſt das Geſuch der Handelskammer, betr. den Ges 
brauch tits en Telegraphen zur Beförderung der 
Courſe von Berlin, vom Handelsminiſter abgeſchlagen; dagegen 
Ausführung eines andern Telegraphen, auch zur Benutzung des 
Publikums in Ausſicht geſtelt. Den ten d. ſprach die Jury über 
Ed. Po ſchel, des e hi 719 75 15 e ee 

Das Staatsminiſterium iſt entſchloſſen, der ammer eine Vor⸗ 

lage über den Bau einer Poſen-Breslauer Eiſenbahn auf 
oſten zu übergeben. ; 

aa RT, des Stettiner „Oſtſee-Telegraphen“, daß 10,000 

Mann Schleswig-Holſteiner Truppen binnen Kurzem beurlaubt 

werden, beſtätigt ſich. Der Hafen von Swinemünde ſoll ein 

Haupk⸗Kriegs⸗ Hafen der Oſtſee⸗Küſle werden. (Erſt das 

Kind und dann die Wiege.) N 

Vorige Woche neun Oderkähne und 2 Jachten, von 
Swinemünde n tettin beſtimmt, im Haff geſcheitert. y 

ach S 5 M 

In Königsberg in Pr. iſt gut Wetter für Majeſtäts⸗Be⸗ 
leidiger; die Jury ſpricht in einem fort frei, und Plebs jubelt un⸗ 
Verbande Anklage gegen Dr. Jacoby kommt den Sten zur 

In Marienwerder ift die Cholera aufs Reue ausgebrochen. 

In Cöln arbeitet der Pius⸗Verein an Sammlung freiwilli⸗ 
ger Beiträge zur Bildung eines Emancipationsfonds; er 
wird den Viſchöfen zur Verfügung geſtellt, um fie gegen die Ges 
fahr zu ſchützen, die der Kirche durch befürchtete Nichterfüllung der 
Verpflichtungen, welche dem Staate aus der Säculariſation der Kir⸗ 
chengüter erwachſen find, entſtehen könnte. 

Der Lübecker Senat übergab den 28ten v. M. dem Bür⸗ 
gerausſchuß einen Antrag auf Beitritt zum Interim und den 
Kommifftonsberiht zu einer Verordnung über die Wahlen zum 
Volkshaus. Bürgerausſchuß beſchloß beide Maaß regeln der Bür⸗ 
gerſchaft zur Annahme zu empfehlen. Auch der Beitritt zu dem 
1 Oeſterreich und Preußen geſchloſſenen Vertrage un⸗ 

m 30. September ward von der Bürgerſchaft genehmigt. 

In S Asia großer Spektakel. Der * An Landesver⸗ 
waltung erkorne neue Poſtmeiſter unterm Schutz der Pickel⸗ 
2 8 eingeführt; (den 5.) viel Tumult, Volksauflauf; keine 
Folge aber die Por noch immer geſperrt, von Tauſenden umlagert; 
keine Brieſe, Journale, Geldſendungen zu erhalten. — Dagegen 
zwiſchen Pickelhaube und Mütze vollkommen entente corchale. 
Sendung einer Summe Geldes für die Armen an den Ma⸗ 
A fe Seitens des katholiſchen Feldpredigers mit Dank für 

e ſceundliche Aufnahme. En revanche ruft das Izehöer Wo⸗ 


Manter Zuſtand der Königin). 


(Gemeinde-Drdnung). 


—— 
—  —— 


Donnerſtag den 13. December. 
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a eee Executions 
den aus Tondern abgezogenen Pre = 
— — Anerkennung für —— treffliches Benehmen nach. 
trupp gc leswig proteſtirt noch immer gegen die, von der 
lensdurger Landes⸗Verwaltung verfügte Außerkraftſetzung des 
Uaenerwigbolſſeinſchen Staatsgrundgefeges. Ein neuer Proteſt 
a0 1050 Unterſchriften. — Die Landesverwaltung hat die Por⸗ 
tofteihelt für Briefe, Geldſendungen ꝛc. zur Schleswigholſtein⸗ 
ufgehoben. 1 Kar 
ra er an man die Kriegsrüſtung aufs Eifrigſte. 
Nach den getroffenen Vorkehrungen dürften nächſtens c. 12,000 
Mann unter dem General Schleppegrell daſelbſt verſammelt fein. 
r n Koblenz hat die 3. Abtheil. der 8. Artillerie Brigude 
Befehl erhalten, die junge Mannſchaft ſchleunigſt anszubilden, und 
das 25. Jufanterie- Regiment, ſich marſchfertig zu halten. Dem 
Vernehmen nach gehts nach Schleswig. Auch das, auf dem Marſch 
nach Schleſien begriffene 4. Dragoner - Regiment ſoll unterwegs 
dorthin dirigirt worden fein. 5 u 
annover verlas in „vertraulicher“ Sitzung der 
1. Kammer ein Mitglied des Miniſteriums das Schreiben des Stattts 
halters von Schleswig, enthaltend die mit Dänemark gepflogenen 
Friedensunterhandlungen, die der König nicht mehr abgewieſen. 
In einer andern „vertraulichen“ Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer ward die Bewilligung von 20,000 Rihlr. an die Central⸗ 
Gewalt, behufs der Deutſchen Flotte, beantragt. (Was Han: 
nover „vertraulich“ wird) Kammern bewilligten die Summe; 
ſchickten ſie an die Central⸗Gewalt, als Begleiter aber zugleich ein 
Mißtrauensvotum. (Als die Linke zuſchlug, wußte fie nicht, 
was die Rechte that.) (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

O Berlin, den 10. Dezember. Vorgeſtern hat die erſte Sitzung 
des Diszipliuargerichis ſtattgefunden. Daſſelbe iſt zuſammengeſetzt 
aus Räthen der verſchiedenen Miniſterien und Mitgliedern der Ges 
tichtshoͤfe, namentlich des Oberttibunals. Als Staatsanwalt fungirte 
dießmal ein Rath des betreffenden Miniſteriums; demnächſt wird aber 
ein ſtehender Staatsanwalt ernannt und dieſem von dem Miniſterium 
ein Aſſiſtent beigegeben worden. Gegenſtand der Verhandlung war 
die unterlaſſene Kaſſenreviſton eines Verwaltungsbeamten, der zur 


Berſetung verurtheilt wurde. — Die Ausgleichungs-Kommiſſion 
beider Kammern hat geſtern von 12 — 4 Uhr eine erſte Sitzung ge- 


habt. Von dem Ausſchuß der zweiten Kammer war ein Ultimatum 
ausgearbeitet, von welchem nicht mehr abgegangen werden ſoll. Der 
Ausſchuß der erſten Kammer iſt darauf nicht eingegangen. Die zweite 
Kammer will hauptſächlich das Steuerbewilligungsrecht durchſetzen und 
würde unter dieſer Vorausſetzung in den übrigen Punkten nachgeben; 
allein eben ihren Beſchluß über die Steuerbewilligungsfrage will die 
erſte feſthalten. Hoffen wir, daß Angeſichts namentlich der Deutſchen 
Frage beide Theile zur Verſtändigung willig werden! — Heute geht 
hier das Gerücht um: die Oeſterreicher wären bereits in Sachſen 
einmarſchirt. Es iſt natürlich falſch, und ich melde es nur, weil man 
einer gewiſſen Partei zutraut, es abſichtlich ausgeſtreut zu haben. 

t Berlin, den 10. Dezember. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
hieſigen geographiſchen Geſellſchaft erſtattete der Vorſitzende, 
Profeſſor Karl Ritter, Bericht über die beabſichtigte Afrikaniſche 
Expedition. Die beiden Deutſchen Theilnehmer der Reiſe (der von 
der Geſellſchaft unterſtützte Dr. Overweg und der auf eigene Koſten 
reiſende Dr. Barth) find jetzt in London, haben durch den Preußiſchen 
Geſandten, Ritter Bunſen, die Unterhandlungen mit der Englifchen 
Regierung abgeſchloſſen und dabei ein anzuerkennendes Entgegenkom— 
men der dortigen Regierung erfahren. Die eigentliche Leitung der 
Expedition liegt vertragsmaßig in der Hand des Euglifchen Reiſenden 
Richardſon. Es iſt derſelbe jedoch gehalten, bei Beſtimmung der 
Reiſerichtung, der Aufenthaltszeit u. dergl. mit den beiden Deutſchen 
zu berathen und auf ihre Wünſche und Vorſtellungen Rückſicht zu 
nehmen. Bis zur Erreichung des Tſchadſees bleibt die Expedition 
jedenfalls bei einander. Von dort geht Richardſen auf nächſter nörd⸗ 
licher Route wieder zurück. Die beiden Deutſchen ſind befugt, vom 
Tſchadſee aus ſich von Richardſon zu trennen, wenn fie es in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Zutereſſe für wünſchenswerth erachten, einen anderen, als 
den von Richardſon beabſichtigten Weg einzuſchlagen. R. iſt für die⸗ 
ſen Fall verpflichtet, ihnen die phyſikaliſchen Apparate und Inſtru⸗ 
mente auszuhändigen, jo wie zwei Drittel der Reiſeapotheke. Außer⸗ 
dem hat die Eugliſche Regierung für die beiden Deutſchen 600 Pfund 
Sterling zur Verfügung geſtellt, die fie in Raten von 100 und 200 
Pfund an verſchiedenen Punkten Afrika's angewieſen erhalten haben. 
In den erſten Tagen des Jannar gedenkt die Expedition in Tripoli 
zu fein. — Anderweitige ſehr intereſſante Mittheilungen des geſtrigen 
Abends waren befouders die des Herrn Halleur und des Geheim— 
raths Link. Eiſterer hatte mehrere Jahre als Miſſionär in Oftindien 
gelebt, gab eine ſehr anziehende Schilderung von der Inſel St. He⸗ 
lena, deren überaus geſundes ſchönes Klima er nicht genug zu rüh— 
men wußte. — Link berichtet von einer Linde, deren Alter und 
Größe in's Unglaubliche geht. Ein Städtchen hat von ihr den Namen: 
Neuſtadt an der Linde im Württembergſchen. Schon im fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert, wo fie ſorgfältig ummauert wurde, ſchatzte man 


ſie auf 800 Jahre. Link erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß eine 
abſolute Lebensdauer eines Vaumes gar nicht angegeben werden könne 
und daß kein innerer Grund vorhanden ſei, die Lebensdauer auch nur 
auf zweitauſend Jahre zu beſchränken. 

2 Berlin, den 10. Dezember. Jeder junge Herr und jede 
junge Dame, die noch nicht mehr als vierzehn Frühlinge, wie man 
zu ſagen pflegt, geſehen hat, wird mir bezeugen, daß der 9. Dezember 
einer der merkwürdigſten, ja vielleicht der allermerkwürdigſte Tag im 
Jahre ift, denn an dieſem Tage geht es, wie durch Pathe Drofjelmeiers 
Schlafrocksaͤrmel, recta in das Pfefferkuchenland und zur Marzipan⸗ 
ſtadt! mit dieſem Tage beginnt mit dem Weihnachtsmarkt die Weih⸗ 
nachtszeit. Früher galt der 11. als officiell, ſeitdem man aber, wie 
in allen anderen Dingen, auch hierin vornehm zu werden angefangen 
und große Bazars und Ausſtellungen eingerichtet hat, ſind wir in 
der Weihnachtszeitrechnung um zwei Tage vorgerüct. Freilich ift 
der Beginn des eigentlichen Marktes auf den 14. ſtehen geblieben, 
und ſo werden ſich, wie ſonſt, Schloßplatz und Breiteſtraße mor⸗ 
gen mit den langen Reihen glänzender Buden bedecken, die eine 
ſo erſtaunliche Menge der erſtaunlichſten Sachen enthalten; auch iſt 
kein Zweifel, daß von dieſem gluͤckſeligen 11. an in lebhafterem Chor 
die Waldteufel brummen, die Knarren kreiſchen und die Pfeifen 
ſchrillen werden. Bisher haben ſie ſich heuer ſehr wenig bemerkbar 
gemacht; ich weiß nicht, ob die Conſtabler vielleicht dieſer, auf fried⸗ 
liche Ohren berechneten, Induſtrie unſerer barfüßigen Jugend in den 
Weg getreten ſind, oder ob die Jungen bei dem Vertriebe der Flug⸗ 
blärter beſſeren Verdienſt finden; im vorigen Jahr begannen fie ihr 
monotones Geſchäft wohl ſchon um vierzehn Tage früher. Doch das 
iſt ganz gleich, ein Bischen mehr Lärm oder weniger; die ſeligen Tage 
ſind da, wo uns an fünfzig Orten Traiteure und Reſtaurants durch 
ausgehängte Trauspareuts an die Nähe des ſchönen Feſtes mahnen. 
„Weihnachte⸗Ausſtellung!“ magiſches Wort, das uns überall 
in hellleuchtender Schrift entgegenglänzt! Weihnachts : Austellung! 
was find alle Wachsfigurenkabinette mit den boſſirten berühmten Mör- 
dern und Ermordeten, was ſämmtliche Wilde der Erde; ja was ift 
ſelbſt das fremdartige, Afrifaniſche Grunzen und Heulen einer Mes 
nagerie und überhaupt Alles, was zu anderen Zeiten weitgeöffnete 
Kinderaugen mit Sehnſucht und Erwartung fuͤllt, gegen eine Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung! Der Zug dahin ift fo natürlich, fo mäch- 
tig, ſchade, daß die Wahl fo ſchwer iſt! An vier Orten hat man 
heut damit begonnen; Kroll, Mieleng, Hötel de Ruſſie, Handwerker⸗ 
verein bitten um unſere Gegenwart: geben wir dem Letztgenannten 
den Vorzug; was bietet man uns in der Johannisſtraße? (Fortſ. f.) 

Berlin, den 11. Dezember. (Berl. N.) In einem der letzten 
im Schloſſe Bellevue unter dem Vorſitz Sr. M. des Königs gehalte⸗ 
nen Kabinetsrathe wurde darüber Beſchluß gefaßt, unter welchen 
Bedingungen die Fürſtenthümer Hohenzollern, Sigmaringen und He⸗ 
chingen dem Preußiſchen Staat einverleibt werden ſollen. Die Summe 
zur Abfindung der beiden Fürſten iſt zwar anfehnlich genug, indeß 
der Vortheil, welcher Preußen durch Erwerbung dieſer Ländchen in 
Süddentſchland erwächſt, bei Weitem überwiegend. In den nächften 
Tagen werden den Kammern, da, nach §. 2 der Verfaſſung, die 
Grenzen des Staatsgebiets nur durch ein Geſetz verändert werden 
konnen, die nöthigen Vorlagen gemacht werden. — Die Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Angelegenheit wird kurz nach den Weihnachtsferien in 
der erſten Kammer verhandelt werden. Graf Bülow, der Preußiſche 
Geſandte in Hannover, iſt Vorſitzender des fur dieſe Angelegenheit 
niedergeſetzten Ausſchuſſes. Die Berathungen haben vor etwa 8 Ta⸗ 
ben ihren Anfang genommen. — Hr. v. Radowitz und Hr. Bötti⸗ 
cher reiſen am Mittwoch oder Donnerſtag nach Frankfurt ab, wo 
gleichzeitig die Oeſterteichiſchen Commiſſarien erwartet werden. Dem 
Vernehmen nach hat der Reichsverweſer ſich bereit erklärt, zu abdi⸗ 
ciren. Unter den Regierungen, deren formelle Beitritts⸗Erklärungen 
noch nicht eingegangen find, befindet ſich auch Oldenburg. — Die 
Aufgabe der Verſtändigung und Ausgleichung über die abweichenden 
Beſtimmungen, welche die Verfaſſungs-Urkunde in beiden Kammern 
erfahren hat, liegt gegenwartig einem Ausſchuß ob zu welchem jede 
der beiderſeitigen Verfaſſungs-Commiſſionen ſieben Mügleder devu⸗ 
tirt hat, und zu welchem auch die beiden Präſidenten gehören. Die⸗ 
ſer Sechzehner⸗Ausſchuß hat bereits mehr als 60 Paragraphen erle⸗ 
digt. — Die Commiſſion der erſten Kammer zur Berathung des 
Geſetz Entwurfes über Aufhebung des Jutelligenzzwanges hat ſich 
mit dem Entwürfe einverſtanden erklärt. Die Central-Finanz⸗ Com- 
miſſion der zweiten Kammer hat die Vorberathung über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Einführung einer Einkommensteuer beendigt, und 
ſich für die Annahme deſſelben erklart. — In der Commiſſion der 
erſten Kammer für den Bau eller Eiſenbahn von Poſen nach 
Breslau, hat ſich die Mehrheit gegen die Uebernahme der Garantie 
von Seiten des Staats ausgeſprochen, da es nicht angemeſſen er⸗ 
ſcheine, dem Staat zu dieſem Zweck neue Ausgaben aufzubürden. 
— Die Polen wollen nicht zum Erfurter Reichstag wählen. Die 


Einverleibung des Großherzogthums in den Deutſchen Bund erkennen 
ſie, auf die Verträge von 1815 geſtützt, nicht an, und verlangen 
deshalb folgerecht, daß nicht allein die Polniſche, jondern auch die 
Deutſche Bevölkerung der Provinz von den Wahlen ausgeſchloſſen 


werde. Die Polniſchen Mitglieder der zweiten Kammer haben einen 


darauf gerichteten dringlichen Antrag eingebracht: „das Staatsmini⸗ 


ſterium zu veranlaſſen, in dem Großherzogthum Poſen, als in einem 


zum Deutſchen Bunde nicht gehörigem Lande, die dort angeordneten 
Wahlen zum Erfurter Volkshauſe nicht vornehmen zu laſſen.“ (ver 
gleiche Zeitung vom 11.) 

— Die National⸗Zeitung hört nicht auf, ſowohl in ihren 
Leitartikeln, wie in verſchiedenen Inſerten, die Schuztmannſchaft 
ob ihres Verhaltens am 3. d. Abends in der gehäſſigſten Weiſe zu 
ſchmähen, ja ihr entehrende Verbrechen vorzuwerfen. Den Leſern der 
National-Zeitung, wie den Verfaſſern jener Artikel möge zunächſt zur 
Beruhigung dienen, daß ganz gewiß der Staatsanwalt nächſtens die 
Bekanntſchaft der letzteren machen und feititellen wird, ob hier Vers 
läumder oder wirklich Schuldige zu beſtrafen ſein werden. In der 
Illumination am 3. Dezbr. c. konnten die Behörden nichts anders, 
als eine aufreizende Partei-Demonſtration erkennen; wer ſich an die— 
ſem Tage auf dem Molkeumarkt bewegt, wer den ſogenaunten „Wale 
deckſchen Triumpfzug“ geſehen hat, wird bemerkt haben, daß in dem 
Straßenpublikum die bekannten drohenden Geſtalten in Maſſe wie⸗ 
derum aufgetaucht waren, und Alles für den Abend ziemlich beſtimmt 
Ruheſtörung erwarten ließ. Unter ſolchen Umſtänden war es nur 
eine ermite Pflicht des Polizei-Präſidiums, Maaßregeln zu treffen, 
durch welche die letzteren im Keime erſtickt werden konnten. Die Un. 
terſuchung wird es feſiſtellen, ob die Schutzmannſchaft irgendwie 
ausgeſchritten iſt; fie hatte die Weiſung, ebeuſowohl mit Schonung, 
als mit Ernſt und Energie, nöthigenfalls mit ſtarker Hand, dem Ber 
fehle zur Juhibirung der Illumination Folge zu geben, In ſehr vie— 
len Quartieren wurde ſofort Folge geleiſtet, ſehr viele fand man aber 
geſchloſſen, und hier wurde den Beamten nicht ſelten Widerſtand 
und raffinirte Malice eutgegengeſtellt. — Uebrigens war die Illu— 
mination auch am 9. Novbr. c., der Jahresfeier der Ernennung des 
Miniſteriums Braudenburg⸗Manteuffel, unterſagt; daß damals keine 
Couflikte vorgekommen find, hatte einzig und allein darin feinen Grund, 
daß man der Aufforderung der Beamten zum Lichtauslöſchen überall 
ſofort ohne irgend eine Nemonpration Folge gegeben. — Auch aus 
elner der jüngſten Stadtverordneten-Verſammlungen verlauten manche, 
die Schutzmanuſchaft gravirende, Aeußerungen, und auch über dieſe 
wird hoffentlich der Staatsanwalt Licht verbreiten. — Unter Leitung 
des Dr. Ilſe wird mit dem 1. Jauuar 1850 in Erfurt eine grobe 
politische Zeitung erſcheinen, welche die konſervativen Intereſſen ver 
treten und in demſelben Verhältuiſſe zu den Kommiſſarien des Ver- 
waltungsrathes ſtehen ſoll, als früher die Ober⸗Poſtamts⸗Jeitung zu 
dem Reichs miniſterium zur Zeit der erſten Deutſchen National-Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. (Berl. N.) 


Königsberg, den 8. Decbr. Heut iſt Dr. Jacobi freige- 
ſprochen worden. Die Nachricht verbreitet ungeheuren Jubel durch 
die ganze Stadt; der Freigeſprochene wurde von einer großen Men— 
ſchenmenge nach ſeiner Wohnung begleitet. 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 9. December. Großes Aufſehen machte 
das geſtern Abend bekannt gewordene Verbot der „Preſſe.“ Dieſes 
Journal war unſtreitig das verbreitetſte und wäre die erlangte 
Popularität, welche es zum Theil dem ſpottwohlfeilen Preis vers 
dankte, allerdings im Stande geweſen, Viel zur echten Aufklärung 
beizutragen. Statt deſſen verfiel es immer mehr in eine maaßloſe 
Oppoſition, deren Ausdruck ſelbſt in einem andern als dem Vela— 
gerungszuſtande in dieſer Weiſe nicht haltbar erſchien. Dieſes wird 
auch dem Sinne nach in der Weiſung des Eivil- und Militairgons 
verneurs Welden an die Redaktion ausgedrückt. Ueber den nähe 
ſten Impuls zu dieſer Maßregel lauten die Meinungen verſchieden, 
indem Einige ihn in offenen und verſteckten Angriffen gegen höchſte 
Perſonen, Andere in offener Abſprechung der Berechtigung der Re— 
gierung ſowohl hinſichtlich erfolgter als unterlaſſener Maßregeln 
erblicken wollen. Die „Preſſe“ war in 12 — 15,000 Exemplaren 
verbreitet. — Die rühmlichſt bekannten Induſtriellen Spoerling in 
Wien und Herzig in Brünn haben das Ritterkreuz des Leopolds— 
Ordens erhalten. — Es wird gefagt, daß das Reſultat der geſtri— 
gen Miniſterkonferenz unter Vorſitz des Kaiſers wäre, daß die Hrn. 
v. Kübeck und Schönhals übermorgen nach Frankfurt zur Her— 
fiellung des Interim's reifen follten. 

Dem theaterfreundlichen Wien droht ein doppelter Verluſt. 
Scholz, der berühmte Komiker, iſt lebensgefährlich erkrankt, und 
Korn, der Veteran des Burgtheaters, an welchem er ſeit 47 Jah- 
ren angeſtellt iſt, will von dieſer Bühne Abſchied nehmen. Er hat 
zur Abſchiedsfeier den „Ring“ von Schröder gewählt, der trotz feis 
nes Alters immer ein Lieblingsſtück der Wiener bleibt, und in wels 
chem Korn damals hier debütirte. Sämmtliche Coryphäen des 
Burgtheaters ſind mit Vorbereitungen zu dieſer Feier beſchäftigt, 
welche binnen Kurzem ſtaltfinden fol. — Die Schank- und Kaffee⸗ 
Wirthe ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, daß ihnen das Militair⸗ 
Kommando erlauben wird, während der Faſching ihre Lokalitäten 
eine Stunde länger des Nachts offen zu halten. 

Zu keiner Zeit hörte man in Wien ſo viel von gewaltſamen 
Einbrüchen als jetzt. Vergeſtern fand Med. Dr. Binder, mitten 
in der Stadt wohnend, ſeine Wohnung rein ausgeraubt. Und ſo 
vergeht kein Tag, an dem nicht 3 bis 4 ähnliche Diebſtähle und 
Einbrüche in der Stadt und Vorſtädten mit der raffinirteſten Vers 
ſchmitztheit und grenzenloſer Frechheit ausgeführt werden. Es 
ſcheint, daß ſich in dieſer Hinſicht ganze Banden gebildet haben, die 
dabei im Einverſtändniſſe handeln. 


Frankreich. 

Paris, den 7. Dezember. Der „Conſtitutionnel“ fagt: 
Die Regierung hat durch den Telegraphen die amtliche, in der 
„Madrider Ztg.“ veröffentlichte Ankündigung von der Schwanger⸗ 
ſchaft Iſabellas II. empfangen. Nach der ſpaniſchen Etikette ge⸗ 
ſchieht dieſe amtliche Bekanntmachung erſt, wenn die Königin ſich 
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im dritten Monate ihrer Schwangerſchaft befindet. Iſabella vol⸗ 
lendete im Okt. ihr 19. Lebensjahr. — Das Kriegsgericht zu Lyon 
hat über die 33 wegen des dortigen Aufſtandes am 15. Juni Ange⸗ 
klagten ſein Urtheil gefällt; 15, welche ſich nicht geſtellt haben, wur⸗ 
den in contumaciam zur Deportation, 6 andere zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen von 2 bis 5 Jahren verurtheilt und der Reſt freigeſprochen. 
In die letztere Kategorie gehören der Schwiegerſohn von P. Leroux 
und fein Aſſocis, deren Behandlung auf dem Transporte nach 
Lyon die bekannte Debatte in der National-Verſammlung veran⸗ 
laßte. Die Exiſtenz eines Complottes hat ſich bei dem Prozeſſe 
nicht herausgeſtellt. (Köln. Ztg.) 

Zwei wichtige Fragen beſchäftigen die öffentliche Meinung: 
die für den nächſten Montag angekündigte große Revue und die 
Erörterung des Geſetzes gegen Fortdauer der Getränkeſteuer. Für 
die Revue wird alles vorbereitet und alle Legionen find beſtellt; in⸗ 
def ſteht noch nichts beſtimmt feſt, indem das Ministerium, Gene⸗ 
ral Changarnier und der Polizeipräfekt erklären, es ſei gefährlich, 
die Revue auf den Voulevards vom Baflilleplage bis zur Magda⸗ 
lenenkirche abzuhalten, während ſie auf dem Marsfelde nur bei 
ganz trockener Witterung Statt haben kann. Man hält es für 
gewiß, daß auf den Boulevards das Volk die Nationalgarde auf⸗ 
fordern wird, die Abſchaffung der Getränkeſteuer zu verlangen, 
während auf dem Marsfelde das Volk und deſſen Führer ſich der 
Nationalgarde nicht nähern können, die von der Armee mehr ein⸗ 
geſchloſſen wäre uud alle Maßnahmen getroffen find, daß Niemand 
zu dem mit Gittern und Gräben abgeſchloſſenen Marsfelde Zutritt 
erhalte. 

— Folgende Begebenheit, deren Held der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte am türkiſchen Hofe iſt, liefert einen intereſſanten Beitrag 
zu den öffentlichen Geheimniſſen, welche die Chronique scanda- 
leuse der Diplowatie bilden. Als die Angelegenheiten in Ungarn 
ihrem Ende nahten, gab es einen Zeitpunkt, wo Graf Stürmer 
feiner ſicheren Ungnade entgegen ſah. Der vorſichtige Mann 
wollte allen Eventualitäten begegnen und ließ ſich in Privat⸗Ne⸗ 
gociationen mit dem Sultan ein, bot ſeine Dienſte an und er⸗ 
mahnte ihn zugleich, ja tapfer Stand zu halten gegenüber den 
Forderungen der öſterreichiſchen Regierung. Der Sultan nahm 
dieſe Anerbietungen huldreichſt an und ſchickte Herrn Stürmer 
eine mit Brillanten beſetzte Doſe im Werthe von 100,000 Piaſter 
(25,000 Fres.) Herr Stürmer nahm das Geſchenk an; da aber 
der Preis der Doſe im Innern derſelben angegeben war, erſuchte 
der pofitive Graf, man möchte das Geſchenk gegen fein Acquiva⸗ 
lent in Metall umtauſchen. Man willigte in dieſe mercantile Ne⸗ 
gociation ein, um des Mannes deſto ſicherer zu ſein. Wie groß 
war aber nicht des Sultans Erſtaunen, als er in der Flüchtlings⸗ 
frage Herrn Stürmer am wüthendſten fand. Der öſterreichiſche 
Miniſter, der inzwiſchen wieder zu Gnaden gekommen war, zog 
es wahrſcheinlich vor, bis auf Weiteres k. k. Patriot zu bleiben. 
Darum wollte aber Herr Stürmer von einer Reſtitution der 
25,000 Fres. doch nichts hören, indem er an dem Grundſatze: 
beati possideutes feſthält. Der Sultan ſoll geäußert haben, daß 
er ſich in Zukunft mit ſeinen Dankbarkeits-Bezeugungen nicht 
übercilen werde. (Cöln. Ztg.) 
abet date: wa. Nek e ee Se eke 
Präſidenten der Republik eine Credit-Forderung zur Vollendung 
des Grabmals Napoleons im Invalidendom zurückzieht. — Nach 
Erledigung eines Geſetzentwurfs von lokalem Intereſſe beſteigt der 
Kriegsminiſter die Tribune und verlieſt unter allgemeiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgende telegraphiſche Depeſche: „Algier, den 2. Dezbr. 
Der Generals Gouverneur von Algerien an den Kriegsminiſter: 
Zaaſcha ift am 26. November, um 8 Uhr Morgens, mit Sturm 
genommen worden. Die Vertheidiger 7 — 800 an der Zahl, wo⸗ 
runter Vou Zian und der Scheriff Si Mouſa Bou Amar, haben 
fi bis auf den letzten Mann tödten laſſen. (Bewegung. Eine 
Stimme links: Sehr gut!) Wir haben 30 — 40 Todte, worunter 
drei Dffiziere, und 150 Verwundete, worunter ſechs Offiziere ges 
habt.“ — Mit geringer Aufmerkſamkeit wird hierauf die Discuſ⸗ 
ſion über die Inbetrachtnahme eines Vorſchlages mehrerer ſociali⸗ 
ſtifchen Volksvertreter eröffnet: dem Handelsminiſter einen Credit 
von drei Millionen anzuweiſen, um die verſchiedenen Arbeiter⸗Aſſo⸗ 
ciationen zu unterſtützen. Der Ausſchuß hat ſich gegen die Inbe⸗ 
trachtnahme dieſes Vorſchlages ausgeſprochen. Pelletier, einer der 
Urheber deſſelben, wirft der Majorität vor, ſich dem Aſſociations⸗ 
geiſte feindſelig zu zeigen und nichts für die Arbeiter zu thun. — 
Der Handelsminiſter Dumas erklärt auf Grund der amtlichen Be⸗ 
richte die Angabe des vorhergehenden Redners, daß die Lage der 
Arbeiter täglich ſchlimmer werde, für unrichtig. Bis auf die Ei⸗ 
ſen⸗Induſtricen ſeien im Gegentheil alle Induſtrieen in zunehmen⸗ 
dem Wohlſtande begriffen. Dann auf den Vorſchlag eingehend, 
erklärt der Miniſter, daß es noch nicht Zeit ſei, in Bezug auf den 
zur Unterſtützung der Arbeiter- Aſſociation verlangten Credit eine 
Entſcheidung zu treffen, da die Reſullate des früher bewilligten 
Credits noch nicht bekannt ſeien, worüber er mit Nächſtem einen 
Bericht vorzulegen gedenke. Er bittet daher die Verſammlung, 
ihren Beſchluß über die Inbetrachtnahme des Vorſchlages mehre⸗ 
rer Mitglieder der Linken zur Anweiſung von drei Millionen für 
Unterſtützung der Arbeiter-Aſſociation bis dahin aufzuſchieben. Die 
namentliche Abflimmung wird verlangt. Es ergeben ſich 188 
Stimmen für die Inbetrachtnahme des Vorſchlages, 399 dagegen. 
Der Vorſitzende kündigt zum Schluſſe an, das die Diskuffion über 
die Getränkeſteuer Dienſtag den II. beginnen wird. (Köln. Zig.) 


Großbritanien und Irland. 


London, den 6. December (Köln. Ztg.) Die heutigen „Times“ 
enthalten einen ſehr bitteren Artikel gegen die Unterzeichner der zu 
Gunſten Ungarns an Lord John Ruſſel und Viscount Palmerſton 
gerichteten Denkſchrift. Es ſei eine Schmach, meint die „Times“, 
daß gegen 100 Engländer, von deren Rang und Stellung man 
etwas Beſſeres hätte erwarten ſollen, Mitglieder beider Häufer des 
Parlamentes und der liberalen Partei augehörig, ſich von den Unga⸗ 
riſchen Agenten ſolche Sachen, wie die erwähnte Adreſſe ſie enthalte, 
hätten aufbinden laſſen. Dieſes Aktenſtück verrathe die vollkommenſte 
Unkunde des wahren Charakters des Ungariſchen Krieges. Im höch⸗ 
ſten Grade monſtrös ſei die darin enthaltene Behauptung, daß Eng— 
land feine Freiheit dem glücklichen Erfolge eines der Ungariſchen Res 
volution ähnlichen Kampfes verdanke. Das Gewaltſame und Geſetz— 
loſe der Ungariſchen Annalen mit dem regelmäßigen und friedlichen 


Fortſchritte der Britiſchen Conſtitutiou zu vergleichen, fei ungefäht 
eben ſo vernünftig, wie ein Vergleich der hocheultivirten Gefilde Eng, 
lands mit den unfruchtbaren Wüſten des Banats, oder des Handels 
der Theiß mit dem Handel der Themſe. Doch alles dies jei nichts im 
Vergleich mit der Unverſchämtheit und Lächerlichkeit, die in dem aus 
geſprochenem Zwecke der Adreſſe liege. Eine Anzahl Engländer lade 
alles Ernſtes die Engliſche Regierung ein, den Kaifer von Oeſter 
reich zu bedeuten, wie er das Königreich Ungarn regieren ſolle. Die 
Worte der Adreſſe ſind: „In Betracht der Mittel, durch welche di 
Autorität des Hauſes Habsburg wiederhergeſtellt worden iſt, ſind di 
Unterzeichneten der Meinung, daß die Gelegenheit es Großbrital“ 
nien geſtattet, oder gar von ihm erheiſcht, zu interveniren, indem 
der Oeſterreichiſchen Regierung hinſichtlich der Ausübung ihrer mie 
derhergeſtellten executiven Gewalt Rath ertheilt.“ „Wiſſen bielt 
Herren nicht,“ rufen die „Times“ aus, „daß die Kronen Englan 
und Oeſterreich, beinahe zum erſten Male in der Geſchichte in se 
fernen, um nicht zu ſagen, unfreundlichen Beziehungen zu einande 
ſtehen, daß, wenn unſer Geſandter die Sprache des freundſchafl 
lichen Rathes anwenden wollte, er ſich nur der Gefahr aus ſehen 
würde, daran erinnert zu werden, daß die Zeiten vorüber find, M 
man auf dergleichen Worte hoͤren konnte, und daß vor nicht lange 
Zeit die ſchmähliche Vertreibung von dem Hofe eines Verbündell! 
die Belohnung war, welche einem Britiſchen Botſchafter für fir 
nen unzeitigen Rath zu Theil wurde?“ — Uebrigens zeigt ſich l 
dem Artikel der „Times“ wieder vielfach jene Blindheit oder | 
nes Vertrauen auf die Blindheit der Leſer, welche uns ſo hu 
fig eutgegentritt, wenn das genannte Blatt die Revolutionen 
Auslandes beſpricht. Gegen den Ungarifchen Aufſtand und gegen # 
Führer deſſelben werden Schmähungen geſchleudert, welche die „Timel 
zu vertreten nicht im Stande iſt. Mit keinem Worte erwähnt 
„Times“, welche ſo gern auf die Heiligkeit der Verträge pockt, wo “ 
ſich um die Erhaltung des Status quo in Europa handelt, daß d. 
Ungarn ſich im Kampfe gegen Oeſterreich auf alte verbriefte Rech 
berufen konnten. Um die unauslöſchliche Schande, mit der ſich 
Ungarische Revolution bedeckt habe, dem Leſer zu vergegenwärtigeh 
wird ihm der Mord Latour's, Lamberg's und Zichy's vorgeführt, u. 
dem Ungariſchen Miuiſterium wird ohne Weiteres Schuld gegebel 
daß es mit Robert Blum und Meſſenhauſer zum Morde Laton 
conſpirirt habe. Dieſes bis jetzt zum wenigſten unbewieſenen Fact 
erwähnt die „Times“ ganz ruhig als einer allgemein bekannten T 
ſache. Wenn es nun im Hinblick auf dieſe und andere Gräuel peif 
„Allein dieſe Erinnerungen dienen nur dazu, den Ungariſchen 9 
trioten noch mehr die Bewunderung jener ſpekulativen Liberalen EM! 
lands zu erwerben, die ohne Urtheil und ohne Schaam mit 14 
Grünen Des Bunde dees geh bear felge nee 
zugeben, daß die Zahl dieſer Liberalen in England ichr 5 b 
gleich giebt uns aber auch die Art, wie die „Times, ſelt dem Anfänge 
der revolutionären Bewegung des vorigen Jahres die Angelegenheitel 
des Auslandes beſprochen hat, das Recht, jenen Votwurf in unge 
kehrter Weiſe auf ſie anzuwenden. Nur in zu vielen Fällen läßt 
von der „Times“ ſagen, daß ſie ohne Urtheil und ohne Schaam die 
außerhalb der Gränzen des Reiches begangenen Handlungen der 


detſetzlichkeit verdammt. 
Italien. 


Die Nachrichten aus Rom reihen bis zum 28. Nopembll, 
Baraguay d' Hilliers befand ſich noch immer dort, da ihm die 55, 
rantaine-Regulationen noch nicht geſtattet hatten, nach Portici ve 
zugehen. Der „Genueſer Zeitung“ zufolge ſoll der General 
alle Reclamationen, die ihm gemacht werden, erwidern, ri; 
nicht feine Sache, ſich in die Handlungen der römiſchen dregur, 
einzumiſchen, und der Zweck feiner Sendung beſchränke ſich daran 
die Rückkehr des Papſtes nach Rom zu beſchleunigen. — Hr. v. C 
celles ward am 28. oder 29. Nov. aus Portici zurückerwartet. 7 
Das „Echo des Alpes maritimes“, ein demokratiſchts Journal“ 
meldet Folgendes unterm 1. Dec.: Hr. v. Falloux iſt vorgeſt 
zu Nizza angekommen. Wir erfahren, daß eine große Kunde‘ 
bung ſich im Volke organifirt, um energiſch gegen die Politik ein 
Manncs zu proteſtiren, die eine der Haupturſachen des Unglü 
von Rom und von ganz Italien iſt. Indeſſen machen wir unt 
trog der Handlungen diefes Mannes eine Pflicht daraus, der Be, 
völkerung von einer Kundgebung abzurathen, deren Folgen bekla“ 
genswerth fein könnten. Achten wir die Geſetze der Gaſtfreundſcha 
ſogar gegen unfere Feinde! — Nachſchrift. Leider find dieſt 
Rathſchläge nicht gehört worden. Ein heute Morgen von Niz 
angekommener Reiſende meldet uns, daß die beabſichtigte Kundge“ 
bung Statt gefunden hat. Hr. v. Falloux hat vor dem tobenden, 
allein dennoch friedlichen Ausdrucke des Volksunwillens abreiſel 
müſſen. Eine große Aufregung herrſchte in der Stadt. Die ganz 
Garniſon ſtand unter den Waffen. (Köln. Zig.) 


Spanien. 


Madrid, den 2. Dec. Die Miniſter waren geſtern im Pa- 
laſte, um die Königin zu ihrer „intereſſanten Lage“ zu beglückm 
ſchen. Königin Chriſtine hat wegen des Zustandes ihrer Tod 
die Bälle aufgegeben, welche fie zu veranſtalten beabfichrigt hatte, 
da Ilabellen das Tanzen von ihren Aerzten unterſagt worden = 
Concerte und Opern⸗Vorſtellungen ſollen ihr die Bälle erſetzen. 
Der päpflliche Nuntius hatte geſtern eine lange Conferenz mit d f 
Miniſter des Auswärtigen. Man verſichert, der Papſt wolle wi 
in Rom einziehen, ohne ſpaniſche Soldaten zu feiner Bewachun 
zu haben, und wünſche, daß Spanier einen Theil der Bel 12 
von Rom bilden möchten, bis die Römiſche Armee organe 
Er ſoll ferner verlangen, daß der Vertrag von Gaeta vollſtä 
vollzogen werde, d. h. daß die Franzoſen Civita-Vecchta und Spe, 
leto, die Oeſterreicher Ancona beſetzen und die Spanier und Ft 
politaner in Rom einrücken ſollen. Ob unfere Regierung den p icht 
lichen Wünſchen und Forderungen willfahren wird, iſt noch in 
bekannt; man will fogar wiſſen, daß unſer Expeditions⸗Corps 
Laufe dieſes Monats zurückkehren werde. (Köln. Ztg. 


8.) Der Courier von Kon 
mber erwarteten, iſt erſt heute 
„die er uns bringt, find ſehr intereffant 


»Die Fluͤchtlingsft I als 

das Erſcheinen d Isfrage ſowohl a 
Regen — —— Flotte in den Dardanellen hat einen 
Pforte herab Hen Noten zur Folge gehabt, der auf die arme 

erabfiel. Die Pforte hat zwar di 
linge verwei . zwar die Auslieferung der Flüöcht⸗ 
ge verweigert, allein ſie hat zuglei ä 8 N i 
eines guten Nachbars ni glei erfläst, daß fie die Pflichten 
thun wolle, die beid e ‚werde und daß fie ihr Mägliches 
reſpectiven Unt 11 zn vor einer ſchädlichen Thätigkeit ihrer 
tenen Br erthanen zu ſchützen. Trotz des mittlerweilen eingetre. 
g uches iſt ihre Anſicht dieſelbe geblieben. Hr. Neſſelrode beſteht 
aber noch mer 1) auf der Ausweiſung der Ungariſchen und Pol, 
. Flüchtunge; 2) der Internirung der zum Islam übergetre, 
B nach Diarbetir; 3) Verjagung aller Polen aus der 
„mogen fie durch was immer für Rechte gefchügt ſein; 4) dem 
Verbot an alle Polen, den Türkifchen Boden zu betreten, mögen ſie 
in was immer für einem Lande nationaliſirt fein. Die Pforte beharrt 
auf ihrer urſprünglichen Antwort. Sie verſpricht, den Un ariſchen 
Flüchtlingen Päſſe zu geben und die zum Islam — außer 
Bereich zu ſetzen, Rußland oder Oeſterreich zu ſchaden. Sie erklärt 
zugleich, daß die den Päſſen befreundeter Mi Be 

Eier ächte ſchuldige Achtung 
ſie verhindere, die beiden letzten Punkte zu genehmigen. Rußland 
wird nicht ermangeln, hiermit ſich zufrieden zu ftelfen 4 ch Hr. Titoff 
begnügt ſich vor der Hand nicht mit der Antwort der hohen Pforte. 
Er erwartet die Antwort ſeiner Regie Verbindungen 

in Konſtantinopel wied Wegierung, um feine Verbindung 
wide Intern der anzuknüpfen. Defterreich verlangt eine deſi⸗ 
zuternirung. Ferner will der Oeſterreichiſche Geſandte eine 
offene Liſte halten, um gegen etwa ſpäter in Konſtantinopel eintreffende 
Flüchtlinge einzufchreiten das Recht zu haben. Die Pforte widerſetzt 
ic dieſem Anſinnen, um der Frage eine definitive Löſung zu geben. 
Die Ungarn werden nach Koutahiya in der Nähe von Brouſſa trans 
portirt. — Was die Flotten anbelangt, fo iſt die Engliſche noch in 
den Dardanellen; fie wird ih aber nach Ourlae begeben, um allen 
Deutungen ein Ende zu machen. Die Franzöſiſche Flotte wird Lemnos 
verlaſſen, um ſich in Ourlac mit der Engliſchen zu vereinigen. — 
Trotz aller Machinationen Oeſterreichs herrſcht das vollſtändigſte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen dem General Aupick und Stratford Canning. — 
Ein anderer unethörter Fall hat in Konſtantinopel Aufſehen erregt 
und wird nicht ermaugeln, in der hieſigen Preſſe den lauteſten Wie: 
derhall zu finden. Der Ruſſiſche Geſandte hat dem Franzöſiſchen Ger 
neral⸗Conſul, Herrn Gilbert de Voiſin, das Viſum für Odeſſa ver⸗ 
weigert, weil kein Fremder, ſelbſt die diplomatiſchen Agenten nicht, 
das Ruſſiſche Gebiet betreten darf, ohne die Erlaubniß des Czaaren 


eingeholt zu haben. Reſchid Ali Paſcha hat in dieſer ſchwierigen Si⸗ 


Die Pforte und auch Europa if dieſem Manne zu Dankbarkeit ver⸗ 
pflichtet, und erſt in ſpaͤterer Zeit wird man fein Benehmen zu würs 
digen im Stande ſein. Die Pforte wird auch nicht nachgeben und ſich 
zu nichts zwingen laſſen, ohne jedoch von ihrer Seite den Guropäifchen 
Frieden zu gefährden. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
Säfte Sitzung der erſten Kammer vom 10. Dezember 
Abends 7 Uhr. 

Der Präſident v. Auerswald eröffnet um 7 Uhr die Sitzung. 
Am Miniſtertiſch befinden ſich die Miniſter von Manteuffel, von 
Strotha, Simons. Abg. v. Olberg zeigt ſeine Beförderung zum 
Oberſtlieutenant an. Das Schreiben geht an die Kommiſſion zur 
Prüfung der Wahlprotokolle. — Abg. Sperling erſtattet den 
Bericht des Geſammtvorſtandes über nachgeſuchte Genehmigungen 
zur Einleitung von Unterſuchungen gegen Privatperſonen, wegen 
Beleidigungen der Kammern. Der Jufizminifter hatte die Geneh⸗ 
migung zur Unterſuchung gegen drei Blätter nachgeſucht, gegen 
den „Wächter an der Haardt“, den „Bunzlauer Fortſchritt“ und 
die „Weſtphäliſche Volkshalle“. Der Berichterſtatter verlieſt die 
incriminirten Stellen, unter denen die eine, in welcher mit Bezug 
auf die Wahl Waldeck's und Temme's geſagt wird, daß die Kam⸗ 
mer, wenn ſie dieſe Männer nicht zuließe, „wieder ihre ſervilen 
Manſchetten zeigen würde“ große Heiterkeit in der Verſammlung 
erregt, ſo wie den Bericht der Kommiſſion, welcher dahin gebt, die 
Genehmigung zur Einleitung der Unterſuchung in allen drei Fällen 
zu verſagen. Die Kammer tritt ohne Diskuſſton dem Antrage der 
Kommiſſtion bei. Sodann geht die Kammer zum Gemeindegeſetz 
über. §. 47: Von dem Rechte des Gemeinderathes, Vorlagen zu 
machen, und den Fällen, in welchen die Genehmigung des Bezirks- 
rathes, reſp. der Bezirksregierung, eingehelt werden muß, han⸗ 
delnd, wird ohne Debatte angenommen. Ebenſo 88. 48—52 über 
San ur Kunſtgegenſtänden und Archiven, über die 

er i i i 

Gemeinderinnchmen a een ace et La 

Der vierte Abſchnitt von den Geſchäften des 
Gemeindevorſtandes. dd von den Pflichten des 
Gemeinde⸗Vorſtandes. Er iſt die Ortsobrigkeit und berufen, die 
Geſchäfte der Gemeinde⸗Verwaltung zu beſorgen, insbeſondere hat 
er die Geſetze, die Verordnungen. und die Beſchlüſſe der ihm vor⸗ 
gefegten Behörden auszuführen: 2) die Beſchlüſſe des Gemeinde⸗ 
raths vorzubereiten und auszuführen; 3) die Gemeinde- Anſtalten 
zu verwalten und diejenigen, ſür welche beſondere Verwaltungen 
engefegt find, zubeaufſichtigen; 4) die Einkünfte der Gemeinden 


zu verwalten, die auf dem Etat oder 


ü A 
Rechnun beruhenden Einnahmen und Ausgaben anzuweiſen und das 


gs⸗ ) 
Gemeinde z und Kaſſenweſen 


der Gemeinderat ü 

diefelben einfache dee 
8) die Urkunden und Akt 
Gemeinde nach außen zu 
hörden und Privatperfon 


Gemeinde-Einnehmers zu beauffihtigen; 
en der Gemeinde aufzubewahren: 9) die 
dertreien und Namens derfelben mit Bes 
en zu verhandeln, cc. 10) die Gemeinde⸗ 


1 Geiſt, als Feſtigteit und Patrietiomus gezeigt. lautet: Wir ꝛc 
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nd Dienſte nach den Geſetzen und Beſchlüſſen auf die Ver⸗ 
Ahr ae) Hoi die Hebeliſten (Rollen) aufzuſtellen und, 
nachdem ſie von dem Bürgermeiſter als vollſtreckbar erklärt find, 
die Beitreibung zu verfügen. Bei der Abſtimmung wird der S une 
verändert angenommen. §§ 54 — 57 über die Art der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Vorſtandes die Vefugniſſe des Bürgermeiſters, über 
die Bildung befonderer Deputationen und den jährlichen öffentli⸗ 
chen Bericht über den Haushaltsetat werden ohne Diskuſſton an- 
genommen. §. 58 lautet: Der Bürgermeiſter hat in der Gemeinde 
nach näherer Beſtimmung der Geſetze, folgende Geſchäfte zu befor- 
gen: 1) die Handhabung der Drtspolizei, foweit ſie nicht beſon⸗ 
deren Behörden übertragen iſt; 2) die Verrichtungen eines Hülfs⸗ 
beamten der gerichtlichen Polizei; 3) die Führung der Perſonen⸗ 
ſtanderegiſter; 4) die Verrichtungen des Polizei⸗-Anw., vorbehaltlich 
der Befugniß der Behörde, in den Fällen zu 3 und 4 andere Be⸗ 
amte mit dieſen Geſchäften zu beauftragen; 5) alle örtlichen Ge⸗ 
ſchäfte der Kreise, Vezirks⸗, Provinzial⸗ und allgemeinen Staats⸗ 
verwaltung, ſofern nicht andere Behörden dazu beſtimmt find.“ 
bg. v. Vernuth ſtellt hierzu folgendes Amendement: Der 
Nr. 4. des §. 58, wie fie von der Commiſſion vorgeſchlagen iſt, 
bin; uzufügen: „Dem Bürgermeiſter am Sitze eines Gerichts kann 
die Vertretung der Polizei-Anwaliſchaft bei dem Gerichte auch 
für die übrigen Gemeinden des Gerichtsbezirks übertragen werden.“ 
Der Regierungsentwurf enthält eine ähnliche, aber umfaſſendere 
Beſtimmung. Auch erhebt ſich ſofort der Juſtizminiſter Simons 
für daſſelbe und empfiehlt es in längerer Rede, indem er ausführt, 
daß es einem praktiſchen Vedürfniſſe entſpreche und die Intereſſen 
der Gemeinden befördere. Es wird das Amendement, ſo wie der 
§., angenommen. N 
Abſchnitt Whandelt von dem Gemeinde⸗Haushalt. 
Derſelbe wird ohne Debatte angenommen. Schluß der Sitzung 
um 10 Uhr. Nächſte Sitzung: morgen (Dienſtag) um 10 Uhr. 
Tagesordnung: Gemeindeordnung Tit. III ff. 


71ſte Sitzung der zweiten Kammer am 10. Dezember. 
(Schluß) 

Die Art. 15. und 16. lautend: Art. 15. Durch das gegen⸗ 
wärtige Geſetz werden die vor dem Eintritt ſeiner Rechtskraft in 
Gemeinheitstheilungsſachen auf rechtsbeſtändige Weiſe erfolgten 
Feſiſezungen über die Art u. Höhe der Entſchädigung und über das 
Koſtenbereitungsverhältniß nicht geändert. Art. 16. Mit dem Tage, an 
welchem das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt, bört die durch 8. 
2. Nr. 4. des Geſetzes vom 9. October 1848 angeordnete Siſtirung 
der Gemeinheitstheilungſachen und der darüber ſchwebenden Pro⸗ 
zeſſe wieder auf. Dieſelben werden ohne Discuſſion angenommen. 
Damit wäre die Berathung dieſts Entwurfes beendet. Es folgt 
der Bericht der Finanzcommiſſion über den Gefegentwurf wegen 
Ermäßigung der Briefporto⸗Taxt. Der Geh. Poſtrath Mätzner 
it Commiſſar der Regierung für dieſen Entwurf. Der Berichts 
erftatter, Hr. v. Peguilhen (Wirſitz), ſpricht zunächſt, Namens 
der Commiſſton, über die Zweckmäßigkeit der Herabſetzung, die 
ſich vom Geſichtspunkte, den ärmeren Klaſſen zu helfen und von 
dem der Nationalökonomie, wie der deutſchen Politik, gleichzeitig 
rechtfertigen Sie empfiehlt denſelben dringend zur Annahme. 
Der ganze Entwurf wird ohne weitere Debatte angenommen. Er 
e Pesgeslers e Briefporto für die innerhalb des 
nach Maßgabe der Entfernung: unter und bis 10 Meilen 1 Sil- 
bergroſchen, über 10 bis 20 Meilen 2 Silbergroſchen, und auf 
alle weitere Entfernungen 3 Silbergroſchen auf den einfachen Brief. 
b) nach Maßgabe des Gewichts, unter 1 Loth Zellgewidt (1,14 Loth 
preuß.) das einfache, von 1 Loth bis excl. 2 Loth das zweifache, 
von 2 Loth bis excel. 3 Loth das dreifache, von 3 Loth bis excl. 4 
Loth das vierfache, von 4 Loth bis excl. 8 Loth das fünffache, von 
8 Loth bis erel. 16 Loth das ſechsfache, Porto, fo lange, bis das 
Porto nach der Packet⸗Taxe mehr beträgt. §. 2. Die Poſtver⸗ 
waltung wird ermächtigt, in den mit fremden Poſtbehörden zu 
treffenden Vereinbarungen das preußiſche Porto nach dem Verhält⸗ 
niſſe des im §. 1. verordneten Portotarifs feftzufegen, inſoweit das 
bei der betreffenden Correſpondenz in Anwendung kommende fremde 
Porto nach annähernd gleichen Sätzen normirt wird. §. 3. Die 
Poſtverwaltung hat die Anfertigung und den Verkauf von Stem⸗ 


peln einzuleiten, mittelſt deren durch Befeſtigung auf dem Briefe 


das Frankiren von Briefen nach Maßgabe des Tarifs bewirkt wer⸗ 
den kann. Die weiteren Anordnungen wegen Benutzung ſolcher 
Stempel, ſowie wegen des dabei zu bewilligenden Rabatts hat die 
gedachte Verwaltung durch ein Reglement zu treffen. § 4. Für 
alle nicht zur Correſpondenz gehörigen Arten von Poſtſendungen, 
für welche die Brieſporto⸗Taxe der Erhebung des Porto zum Grunde 
liegt, tritt die durch gegenwärtiges Geſetz eingeführte Taxe an die 
Stelle der bisherigen Briefporto-Taxe. F. 5. An Beſtellgeld für 
die Packet⸗ und Geldſendungen if für die Beſtellung einer jeden 
Adreſſe oder eines jeden Geldſcheines, ebenſo wie für die Beſtellung 
eines jeden Brieſes 4 Sgr. zu erheben. 8.6. Das gegenwärtige 
Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1850 in Kraft.“ Es folgt der Be⸗ 
richt der Agrar-Commiſſion über den Geſetz-Entwurf wegen Ein⸗ 
richtung von Rentenbanken für den ganzen Umpfang der Mo⸗ 
narchie, mit Ausſchluß der auf dem linken Rheinufer belegenen 
Landestheile. Berichterſtatter ift Hr. Bauer (Stargardt). (Der 
Geh. Regierungs⸗Rath Schellwitz iſt Commiſſar der Regierung.) 

Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen gegen den Geſetz-Entwurf. 
Er entwickelt feine Anſichten über das Weſen der Rentenbanken. 
Sie haben viel mehr Annehmlichkeiten für den Schuldner als für 
den Gläubiger, ſie wollen letztern mit ſeinem eigenen Gelde bezah⸗ 
len. Dann geht er, zum Belege feiner Anſichten in das Einzelne 
näher ein. 

Hr. v. Werdeck für den Entwurf, deſſen Oeconomie er aus⸗ 
ſührlicher darlegt, worauf er in das Allgemeine genauer eingeht 
und ein von ihm einzubringendes Amendement empfiehlt. Daſ— 
ſelbe ſcheine ihm nothwendig. 

Dan N des 99 meint, daß Hr. v. Bismark 
auf die Ablöfungs-Prinzipien eingegangen, Hr. v. Werdeck aber 
faſt in denfelben Fehler verfallen. Er berichtigt mebrere Angaben 
des Letztern. Das Rentenbankgeſetz gewähre die Mittel, das an⸗ 
zuſtreben, was das Laſtengeſetz angebahnt. Die Regierung werde 
dem Vorſchlage, die Landrentenbanken mit den anderen Credit⸗In⸗ 
ſtituten unter gewiſſen Maßgaben zu verbinden, nicht entgegen ſeyn. 
Es wird darauf der Commiſſionsantrag angenommen. Demnach 
lautet §. .: „Zur Beförderung der Ablöſung der Reallaſten und 
zur vollſtändigen Auflöſung des Rechtsverhältniſſes zwiſchen den 
bisherigen Berechtigten und Verpflichteten ſoll in jeder Provinz 


chſelte Correſpondenz ſoll betragen: a) 


eine Rentenbank errichtet werden. Die in der Rheinprovinz zu er⸗ 
richtende Rentenpank erſireckt ihre Wirkſamkeit nur auf die am 
rechten Rheinufer belegenen Theile der Provinz, und kann mit der 
Rentenbank der Provinz Weſtfalen vereinigt werden. 

8. 2. Die Ablöſung durch die Rentenbanken erfolgt, ſobald 
die Reallaſten in feſte Geldrenten verwandlt worden find, dadurch, 
daß die Bank dem Verechtigten, gegen Ueberlaſſung der Geldrente 
für das zu deren Ablöſung erforderliche Kapital durch zinstragende, 
allmälig zu amortifirende Schuldverſchreibungen (Rentenbrieft) abs 
findet, die Rente aber alsdann von dem Verpflichteten ſo lange 
fortbezieht, als dies zur Zahlung der Zinſen und zur allmäligen 
Amortiſation der Rentenbriefe erforderlich if. Sobald dieſe Amor⸗ 
tiſation vollendet iſt, hört die Verbindlichkeit des Belaſteten zur 
Entrichtung der Rente ganz auf. F. 3. Der Staat garantirt die 
Erfüllung der durch das gegenwärtige Geſetz den Rentenbanken 
auferlegten Verpflichtungen, und wird dieſe Banken mit den erfor⸗ 
derlichen Betriebs⸗Fonds verſehen. F. 4. Die Feſiſtellung der an 
die Stelle der Reallaſten tretenden Geldrenten, die Verhandlung 
zwiſchen den Parteien über die Ueberweiſung dieſer Geldrenten an 
die Rentenbanken, und die Entſcheidung ſowohl hierüber, als über 
die Höhe der den Verechtigten von der Nentenbank zu gewährenden 
Abfindung, liegt den Auseinanderfegungsbehörden ob, welche nicht 
nur bei dieſen Geſchäften, ſondern auch in der Folge, wenn es ſich 
um die Frage handelt, ob, und in wie weit der Berechtigte in der 
Dispoſition über die zu feiner Abfindung beſtimmten Rentenbriefe 
oder über die, bei deren Amortiſation zur Auszahlung kommenden 
Kapitalien durch Rechte dritter Perſonen beſchränkt iſt? den be= 
ſtehenden Geſetzen gemäß, die Rechte dieſer Perſonen wahrzus 
nehmen hat. Alle übrigen bei den Operationen der Rentenban⸗ 
ken vorkommenden Geſchäfte werden der, für eine jede Provinz 
unter dem Namen „Direction der Rentenbank“ einzufegenden Ver⸗ 
waltungsbehörde, fo wie den zur Einziehung der direkten Staats⸗ 
ſteuern beſtimmten Behörden nach den näheren Beſtimmungen des 
gegenwärtigen Geſetzes übertragen. §. 5. Jede Direktion einer 
Rentenbank beſteht aus einem Diirektor und dem erforderlichen 
Hülfs- und Subaltern» Perfonal. Die Direktionen der Renten⸗ 
banken ſtehen unter der Oberaufſicht der Miniſterien für die Finan⸗ 
zen und für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten; ſie ſind den 
Regierungen und Auseinanderſetzungsbehörden coordinirt und füh⸗ 
ren ihre Geſchäfte unter Mitwirkung und Controlle der Provinzial 
Vertretung. §. 6. Welche Reallaſten zur Ablöſung durch die Ren⸗ 
tenbanken geeignet ſind, iſt in dem Geſetz vom heutigen Tage be⸗ 
treffend die Ablöſung der Reallaften ꝛc. (Abſchnitt II. Tit. X. und 
Abſchnitt III. §. 85.) beſtimmt. Ausgeſchloſſen von dieſer Ablö⸗ 
fung bleiben außer den in dem gedachten Geſetze SS. 53., 54. und 
66 angegebenen Reallaſten auch die nach deſſen Verkündung neu 
auferlegten Geldrenten ($: 91 a. a. O.) §. 7. Ausgeſchloſſen von 
der Ablöſung durch die Rentenbanken bleiben ferner alle dem Dos 
mainen Fiskus als Berechtigten zuſtehenden Reallaften; in Anſehung 
ihrer Ablöſung iſt im §. 58 des gegenwärtigen Gefeges das Erfor⸗ 
derliche beſtimmt. §. 8. Die Uebernahme einer Rente auf die Ren⸗ 
tenbank iſt erſt dann zuläſſig, wenn ſämmtliche auf einem Grund⸗ 
ſtücke haftende, zur Ablöſung durch dit Rentenbank geeigneten Real⸗ 
laſten in feſte Geldrenten verwandelt find. If aber dies geſchehen, 
fo kann ſowohl der Berechtigte, als der Verpflichtete die Ueberwei⸗ 
fung der Geldrente an die Rentenbank Behufs der Ablöſung ver» 
langen, wenngleich die Auseinanderſetzung in Anſehung der übrigen 
Grundſtücke derſelben Gemeinde noch nicht zum Abſchluß gekommen 
iſt (F. 95 des Ablöſungs⸗ ꝛc. Geſetzes vom heutigen Tage). 

9 wird an die Kommiffion zurückverwieſen. §. 10 lautet 
demnach: §. 10. In allen Fällen, in welchen die Ablöſung der 
Rente durch die Rentenbank erfolgt, hat der Verpflichtete nur 
Neun Zehntheile der ermittelten vollen Geldrente (F. 64 des Ablö⸗ 
ſungsgeſetzes vom heutigen Tage) an die Rentenbank zu entrichten; 
Ein Zehntheil der Rente wird demfelben vom Tage ihres Ueber- 
ganges auf die Rentenbank an erlaſſen. Dem Pflichtigen ſteht je⸗ 
doch auch die Wahl frei, ob er die volle Rente oder nur Neun Zehn⸗ 
theile derſelben künftighin an die Rentenbank entrichten will. — 
Auf die Höhe der Entſchädigung des Berechtigten iſt dieſes aber 
ohne Einfluß, und es wird nur die Amortiſationsperiode der Renz 
ten bei Einzahlung des vollen Betrages abgekürzt. Von der ein- 
mal getroffenen Wahl kann der Verpflichtete nicht wieder abgehen. 

Die §§. 11—21 werden darauf mit geringen Veränderungen 
angenommen. Sie enthalten Spezialitäten, u. a. §. 15. Der Zeit⸗ 
punkt, an welchem die Rente auf die Rentenbank übernommen und 
wann ſie zum erſten Male an dieſelbe entrichtet werden ſoll, wird 
von der Direktion der Rentenbank beſtimmt. §. 16. Die Ueber⸗ 
nahme einer Rente auf die Rentenbank, darf nur am I. April oder 
1. Oktober geſcheben. §. 17. Bis zu dem Zeitpunkte der Ueber⸗ 
nahme muß, wenn die Ausführung der Auseinanderſetzung früher 
eingetreten iſt (S. 104 des Ablöſungs- ꝛc. Geſetzes vom heutigen 
Tage), die Rente von dem Verpflichteten koſtenfrei unmittelbar an 
den bisherigen Berechtigten entrichtet werden. §. 18. Die an die 
Rentenbank abgetretenen Renten genießen bei Conkurrenz mit an- 
dern Verpflichtungen des belaſteten Grundſtücks daſſelbe Vorzugs⸗ 
recht, welches die Geſetze den Staatsſteuern beilegen. Sie bedürfen 
keiner Eintragung in das Hypothekenbuch des verpflichteten Grund⸗ 
ſtücks, bleiben jedoch für die Dauer der Amortiſationsperiode der 
Rentenbank verhaftet. Diejenigen eingetragenen Reallaften, an 
deren Stelle ſie getreten ſind, werden im Hypothekenbuche gelöſcht, 
mit dem Vermerk, daß die Löſchung in Folge ihrer Ueberweifung 
an die Rentenbank erfolgt ſei. Die Löſchung wird von der Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörde beantragt, ſobald die Uebernahme der Rente 
von der Direktion der Rentenbank und die Abfindung des Berech⸗ 
tigten erfolgt ſind. (§. 30) § 21. Die Renten werden in monat⸗ 
lichen Raten mit den Staatsſteuern poſtnumerando erhoben. In 
Anſehung ihrer Erhebung und Beitreibung hat die Direktion der 
Rentenbank dieſelben Berechtigungen, welche die Gelege den Ver⸗ 
waltungsbehörden bei Erhebung und Beitreibung der Staats⸗ 
ſteuern beilegen. ; Mitglied 

Der Präſident bemerkt, daß ein Antrag mehrerer Mitglieder 
eingegangen ſei, die Sitzungen Be d. bis zum 3. Januar zu 
vertagen; daß er gern auf dieſen Antrag eingehen werde und nur 
wünſche, daß vorher die Verfaffungareviflon, fo weit es an der Kam⸗ 
mer liege, beendigt fein möchte. BT es möglich, daß am 
21. und 22 Sitzungen ſtattfänden, Platze, daß er den Antrag nicht 

Abg. Schröder bemerkt v icht nach Houſe bo 
mit unterzeichnet habe, da er doch ni in Maß gehen könne, 
weil, trog aller Erinnerungen, die Chauſſeen in Maſuren nicht vers 


beſſert worden. (Lärm.) 


Schluß der Sitzung um 32 Uhr. Nächſte Sizung: morgen 12 uhr. 


Locales ze. 


Po ſen, den 12. Decbr. Der Staats-Anzeiger von heut und 
die übrigen Berliner Blätter ſind ausgeblieben. 


ö Gneſen, den 10. Dechr. Der zu den Wahlen für das 
Volkshaus in Erfurt feſtgeſetzte Termin rückt näher; einige Stadt⸗ 
Behörden, wie z. B. in Berlin und Poſen, haben bereits darauf 
bezügliche Bekanntmachungen und reſp. Aufforderungen erlaſſen, 
wir aber wiſſen hier noch nicht einmal, ob wir an den Wahlen 
Theil haben werden, oder nicht. Freilich ſteht ausdrücklich in der 
betreffenden Verordnung, daß ſie ſich nur beziehe auf die bisher 
zum Deutſchen Bundesſtaat gehörigen Landestheile der Monardie, 
und der zu reorganiſtrende Theil des Großherzogthums wäre alfo 
dadurch ausgeſchloſſen. Wenn aber die Zeitungsnachrichten ger 
gründet find, daß man miniſterieller Seiis den Entſchluß gefaßt 
habe, den Plan der Demarkation ganz fallen zu laſſen, und die 
Aufnahme der ganzen Provinz Poſen in den Deutſchen Bundes- 
ſtaat zu befördern, fo ſieht man nicht gut ein, warum der vielleicht 
ſchon in der nächſten Zukunft zu Deutſchland gehörende, bisher de⸗ 
markirte Theil der Provinz an der Berathung über die Verfaſſung 
Deutſchlands nicht Theil haben ſolle. Möglich allerdings, daß 
noch mancherlei diplomatiſche Verhältniſſe zu ordnen ſind, ehe die 
Aufnahme der ganzen Provinz in den Deutſchen Bund durch die 
Kammern ausgeſprochen werden kann, wenn dies aber wirklich die 
Abſicht des Minifterii fein follte, fo erſcheint der Wunſch gerecht: 
fertigt, daß man die desfallſigen Verhandlungen fo beſchleunigen 
möge, daß wir unſres Wahlrechts grade bei der erſten und mögli⸗ 
cherweiſe wichtigſten Verſammlung der Volksvertreter nicht verlus 
ſtig gehen und dadurch gegen unfre nur wenig Meilen welts 
wärts wohnenden Landsleute benachtheiligt werden, zu deren Trens 
nung von uns durch die Demarkationslinie wir doch wahrlich nichts 
beigetragen haben. Erſt wurden wir ausgeſchloſſen von Deutſch⸗ 
land, trotz unfrer Bitten, weil angeblich höhere Rückſichten obwal⸗ 
teten; jetzt, da wir mit dem Gedanken an einen bloß nominels 
len Ausſchluß uns bereits einigermaßen ausgeſöhnt haben, will 
man uns wieder zu Deutſchland ſchlagen. Nun, wir gehen auch 
jetzt gern darauf ein, aber man laſſe uns nicht die Nachtheile tra- 
gen, die aus dem zweimal geänderten Anſichten für uns erwachſen 
können. Mögen immerhin die in Rede ſtehenden Wahlen für Viele 
keine große Bedeutung haben; mögen die Polen ſich natürlich we⸗ 
nig darum kümmern; mag die demokratiſche Partei Grund zu has 
ben glauben, denſelben wenig oder gar keine Theilnahme zuzuwen— 
den; mag auch die entgegengeſetzte extreme Partei ſich an dem ſpe⸗ 
ciſiſchen Preußenthum genügen laſſen, ohne von Deutſchland et— 
was wiſſen zu wollen: immer bleibt es für das Rechts- und Bil⸗ 
ligkeitsgefühl hart, und wenn auch nur einem Einzigen, die den 
übrigen Staatsbürgern zuſtehenden Rechte durch das Schwanken 
der Anſichten, was man mit ihm machen ſolle, verkümmert zu ſehen. 
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Wir hegen deshalb noch immer die feſte Zuverfiht, das Miniſte⸗ 
rium werde, mit Rückſicht hierauf, die End⸗Entſcheidung über un⸗ 
fer Schickſal fo ſchleunig herbeiführen, daß event. auch in dem de⸗ 
markirten Theile die Wahlen zum Volkshauſe in Erfurt vorge⸗ 
nommen werden können. Sollte man aber der Meinung ſein, daß 
eben das in Erfurt zuſammentretende Volkhaus erſt über unſere 
Aufnahme zu entſcheiden habe, ſo dünkt es uns, daß die von uns 
zu wählenden Deputirten mindeſtens eben ſo viel Recht haben, un⸗ 
ſern Anſchluß dort zu verlangen oder abzulehnen und überhaupt 
über die Sache gehört zu werden, als die Uebrigen. 


Einſaſſen des Kreiſes Chodzieſen haben eine Petition dem 
Miniſter v. Manteuffel eingereicht, deren Schlußantrag lautet: 

„Wir bitten Ein K. Miniſterium des Innern ebenſo dringend 
als ergebenſt, daſſelbe wolle ſich geneigteſt bald und definitiv darüber 
erklären, ob der Netzdiſtrikt ferner noch und für immer im verderb⸗ 
lichen, jeden Credit und Verkehr erſchütternden Verbande mit dem 
Großberzogthum Poſen verbleiben, oder ob und wann derfelbe der 
Geſchichte und Natur gemäß zu ſeiner wohlthätigen Verbindung 
mit Weflpreußen zurückzukehren die frohe Ausſicht hat?“ 


— — —— — w — nn 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 12. December. 

Weizen! Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Kthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf bis 28 Sgr. 11 Pf Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. 
bis 21 Sgr. 5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Buch⸗ 
weizen 20 Sgr. bis 24 Sgr 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 
Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 10 Sgr. bis 11 Sgr. Heu der 
Eeniner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfund 4 Rihlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 
8 Pfd. 1 Rthlr. 20 Sgr. bis 1 Kthlr. 25 Sgr. 


Polen, den 12. December. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 g Trall. 12— 127 Rthlr. 


Berlin, den 10. December. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52 — 57 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 263 — 28 
Rthlr., pr. December 263 Rthlr. Vr., 26 G., pr. Frühjahr 
27 Rihlr. Br., 263 bez. u. G. Gerſſe, große loco 21— 26 Rthlr., 
kleine 20—22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16 18 Rthlr., 
pr. Frühjahr 50pfünd. 164 Rthlr. Br., 16 G. Erbſen, Koch⸗ 
waare 32—38 Rihlr., Futterwaare 29—31 Rthlr. Rüböl loco 
133 Rthlr. pr. Deber. 134 Rthlr. Vr., 134 à 134 bez., Decbr. / 
Jan. 13 Rthlr. verk., 134 Br., 134 G., Jan. / Februar 13 Rthlr. 
verk., 133 Br., 13 G., Febr. März 13 Rthlr. bez., 125 Br., 
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März/April 114 Rthlr. verk., 127 Br., 125 G., April / Mai — 


a 1 Kthlr. bez. u. G., 127 Br. Leinöl loco 124 Rthlr. Br. pt. 


Decbr. 125 Rthlr. Br., 12 G., pr. Frühjahr 114 Kthlr. 120 
11 G. Mobnöl 154 Rtblr. Hanföl 14 Rihir. Palmöl 
Rthlr. Südſce⸗Thran 124 Rthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 144 Rthlr. verk., pr. December 


— 1 „ 
144 Rihle. Br., 147 G., pr. Frühjahr 152 Nihlr. Br., 155 C 
kind! Berliner Börse. ae 
Den 10. December 1849. [Zinsr| Rrier. | 6“ 
Preussische freiw. Anleibtttteeee 5 11064 106 
Staats-Schuldscheine.. 3... . cn le eis. ots 3 | 8% 650 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . 1101 100 
Kur- u. Neumärkische Sehuld verse... 31 — |< 
Berliner Stadt-Obligationen. . 22.2.2 222220. 5 — [104 
Westpreussische Pfandbrie kene 33 | 904 891 
Grossh. Posener * 4 — 

ä Wg. Kar URS BE 3 | 94 
Ostpreussische aue ers An 314 — 
Pommersche A re a ee 3 — 
Kurstu'Neummk;d a 10 7 RR 34 | 95 91 
Schlesische Wi tale ee 313 — |84 

. „ Di Harn. Pe. 0% 31 — 7 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine . . . 2.2.2222... — 931 — 
Eriedrichsdian ede asia san s daran; — | 13% 13% 
Andere Goldmünzen à 5 RihIr...... 2.2.2... — 1: 121 
eines RD ER RE I DRIN — — — 

Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 

Berlin-Anbalter A. 3. 1 — 87 

» ati RR | — i 
ee 4 — 

— merit e aim. tt Sie 1 4| — 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 41 — 

» - ee , e 4 — 

a . e ET EEE TI T WERNER 5 — 102 
Brin nr made Kemusmmasonfl. . 4 — 0 
UOII-WAIHUEHER" ee eee eee 31 — 840 

— Briones e N. MRR. 44 100 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4114 — 2 
Niederschles,-Märkisehe . 0... oo. u oo on... 33 84 84 

» Prieritats- „„ 4 — 94 

5 TR ng 5 — 103. 

- a 1 N 5 — /108 
Ober-Schlesische Litt. . 222 222.2... 3 | — 10 

5 een en 80 2 31 — 1107 
ALT re — — a 

. Stamm=-Prioritäts-. s 4 8; | 5 

. Brise sen ea 4 — — 

» » v. Staat garantirrt — — 
LI 1 NN 5 64 Zi 
Stara Baiengr ee = 2 daran bis und, 41-184 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſſag den 13ten December bleibt wegen 
Vorbereitung der Freitags-Vorſtellung das Thea⸗ 
ter geſchloſſen 

Freitag den Aten December zum Beneſiz des 
Regiſſeurs Herrn Julius Schunke: Zum Er» 
ſtenmale: Ferdinand v. Schill; vaterländi⸗ 
ſches Trauerſpiel in 5 Abtheilungen von Rudolph 
Gottſchal. 


Donnerſtag den 13. December im Hotel de Saxe: 

Soirée musicale, 
gegeben vom Ruſſiſchen Violin-Soliſten 

Jeröme Gulomvy, 

unter gefälliger Leitung des Herrn Kambach. 

Anfang 7 Uhr Entrér 20 Sgr. Billets A 15 Sgr. 

werden bis Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr in der 

Mittlerſchen Buchhandlung verabreicht. Das 

Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


T. ee 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu 5 


o% . 
4 haben: 


Das Weib u. das Kind! 


in allen ihren Lebensverhältniſſen, in Ge- # 
3 ſundheit wie in Krankheit, in leiblicher wie 5 
in geiſtiger Beziehung. Ein belehrendes u. 5 
„ unterhaltendes Hülfs- und Handbuch für 3 
3 Jungfrauen, Frauen und Mütter, bearbei- > 
„tet von Dr. E. W. Posner, prakt. Arzte, % 
J Wundarzte und Geburtshelfer. Preis dauer- 45 
% haft gebunden 27 Sgr. 8 
Der Verfaſſer dieſer Schrift, der, obwohl 5 
4 Mann und Arzt, dennoch nicht ohne Errö— > 
„then und ohne ein gewiſſes Schamgefühl die 3 
3 meiſten derartigen Schriften, womit nament- 2 
„lich die neueſte Zeit uns überfluthet hat, leſen & 
3 konnte, und der mit Bedauern aus folder 5 
Lectüre, anſtatt des erwarteten Nutzens, nur 35 
4 Gefahr für die Reinheit der Seele, für die * 
4 Sittlichkeit des Herzens hervorgehen ſah, 1 
en hat darum den mühſamen Verſuch gewagt, % 
4 der weiblichen Jugend ſowohl, als den Gat— * 
„ten und Müttern des geliebten deutſchen & 
Volkes ein Werkchen zu liefern, worin fie I 
Belehrung für alle vorkommenden Lebens- & 
4 verhältniſſe finden, woraus ſie Nutzen für * 
Seele und Leib ſchöpfen, nicht aber Schaden 5 
nehmen, und worin ſie endlich nicht nur eine 5 
belehrende Unterhaltung, ſondern auch reis % 
chen Stoff zu fernerem Nachdenken gewin⸗ 2 
z nen könnten. (Verlag v. C. Flemming.) 4 
Serre eee ed 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 


Moritz Graf Strachwitz 
— Neue Gedichte. — 


Zweite (Miniatur-) Ausgabe. 16. Elegant 
geb. mit Goldſchnitt und 1 Stahlſtich. Preis: 


1 Niblr. 223 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in 


Breslau. 
Bekanntmachung. 

Am 22ſten Oktober c. wurde auf der Treppe 
des 2ten Stocks des Hauſes Markt No. 55. in 
einer ovalen, 14 Fuß langen und 1 Fuß breiten 
und ebenſo hohen, anſcheinend neuen Schachtel 
von Kiehnholz ein ungefähr 8 Tage alter Knabe 
gefunden. Derſelbe war reinlich und gut beklei— 
det mit einem weißen Hemdchen von feiner Lein⸗ 
wand, einer Wickelſchnur von blaßrothem Par: 
chent und einem geſtrickten Häubchen, durch wel⸗ 
ches ein hellblauſeidenes Plattbändchen gezogen 
war. Außerdem lag das Kind auf einem weiß 
überzogenen Bettchen, und war mit einem eben 
ſolchen bedeckt. Betten wie Wäſche waren ohne 
Zeichen. Auf der Schachtel, auf deren Deckel 1 
Luftloch, in deren Seite dagegen 3 mit einem 
meſſerartigen Inſtrument eingeſchnitzte Luftlöcher 
in der Größe eines Viergroſchenſtücks angebracht 
waren, lag ein unverfiegeltes Briefcouvert mit 
der Aufſchrift: 

An die gnädige Herrſchaft Träger — hier. 
Im Innern der Schachtel befand ſich ein Blatt 
Papier mit den Worten: 8 

Hier liege ich armes Würmelein, 
und wollte gern getaufet ſein, 
meine Mutter heißt Louiſe, 
mein Vater iſt auf der Ekziſe. 
Geboren bin ich den [Aten Oktober Abends 
um z 6 Uhr. 

Es werden alle diejenigen, welche über die Her- 
kunft jenes Kindes irgend welche Auskunft zu ge= 
ben wiſſen, hiermit aufgefordert, ſich in dem Ver⸗ 
hörzimmer No. 2. des hieſigen Kreisgerichts, Ab» 
theilung für Straſſachen (Friedrichs -Straße 
No. 38.) zu melden. 

Poſen, den 2. December 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung — für Straſſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schroda. 

Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 

Das im Kreiſe Schroda, Regierungs⸗Depar⸗ 
tements Poſen belegene Rittergut Maczniki, 
wozu das Vorwerk und Dorf Uleyno gehört, 
abgeſchätzt auf 105,191 Rthlr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27ſten Februar 1850 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Getichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: 


die unbekannten Erben des angeblich verſtorbe⸗ 
nen Peter von Koſzutski 
werden bierzu öffentlich Der en- 


— ̃ en nnsasetiune au 


Die geehrten Mitglieder des von mir im Jahre 
1847/48. geleiteten Journal-Zirkels erlaube ich 
mir hiermit auf den 22ſten d. Mis. Nachmittags 
3 Uhr zur Verſteigerung der vorhandenen Piecen 
in meine Wohnung Friedrichsſtraße No. 19. ein⸗ 
zuladen. Schweminski. 


Auktion 

von ächtem Berliner Porzelan. 

Donnerſtag den 13 ten d. Mts. Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr, Nachmittags von 3 Uhr ab 
und folgende Tage ſoll im Apollo-Saal auf dem 
Kämmereiplatz eine bedeutende Quantität ächtes 
Berliner Porzelangeſchirr, als: Taſſen, Kaffee: 
und Theekannen, Teller, Schüſſeln, Terrinen, 
Saucieren, Cabarets, Frucht-Körbe ꝛc. öffentlich 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant verſteigert werden. Anſchütz. 


.. A RE 

Die Wirthſchaft Kotowo No 15., 1 Meile 
von Pofen an der Breslauer Chauſſee, enthal⸗ 
tend 50 Morgen guten Roggen- und Weizenbo⸗ 
den mit vollſtändig gutem Gebäude und Winter⸗ 
Saat, worunter 12 Morgen Lehmboden, die ſich 
zur Ziegelei eignen, ſoll am 19ten December c. 
9 Poſener Kreis-Gericht meiſtbietend verkauft 
werden. 


C ben m 

Zu verkaufen ein Paar braune fünfjährige 
Pferde und 4 noch wenig gebrauchte Geſchirre. 
Näheres Bergſtraße No. 15. im Laden, täglich 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags. 


Aechten Champagner 


für Rechnung eines auswärtigen Hauſes, von 
vorzüglich ſchöner Qualität, offerirt in Dutzend 
und halben Dutzend Flaſchen, à 14 Thaler die 
Flaſche, per comptant 
Poſen. Jac. Träger. 

8 Zum bevorſtehenden Weihnachts-⸗Feſte empfehle 
ich eine große Auswahl von verſchiedenen Liquor⸗ 
Bonbons, kandirten Früchten, Zucker- Figuren, 
Königsberger und Mannheimer Marzipan, Pas 
riſer Bonbons, Kaiſer-Morſellen und verſchiedene 
Sorten Chocolade zu den billigſten Preiſen. 

J. Freundt, Wilhelmsplatz No. 16. 


Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend 
empfing ſo eben eine Auswahl ſeidner Herren⸗ 
ler Hals- und Taſchentücher und empſtehlt 
billig 

die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung 
von Joachim Mamroth, Markt 56. 1 Tr. 


Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 
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rear re 
Die Deutſche und Franzöfifcht | 
Fleifchwaaren: Handlung 
empfiehlt ihr vollftändiges Waaren⸗Lager von IM 
und ausländiſchen Fleiſchwaaren, als: CM 
burger Gänſeleber⸗Trüffel » Pafteten, Paſtetel 
von Wild, farcirten Auerhähnen mit Trüffel 
Berliner Zungenwurſt, Trüffelleberw., It 
niſchen Fleiſchkäſe, Mortatell⸗ und Jaue 
Bratwurſt, Perigordtrüffeln, Sardinen Mix 
Pikles, Straßburger Cervelat⸗, feine Leber⸗ und 
Breslauer Knackwurſt, ächte Braunſchweig 
Wurf, Weſtphäliſchen Schinken und Hambut⸗ 
ger Rauchfleiſch; ferner täglich friſche feine Brat 
Frauſtädter⸗ und Wiener⸗Wurſl, auch Bra 
ſchweiger Wurſt im Ganzen zu 7 Sgr. 6 Pf., 2 
berwurſt 6 Sgr. und FFleiſchwurſt zu 6 und 4 Sg" 
à Pfund. L. Rauſcher, 
Chareutier et Patissier. 
Alleinige Niederlage Breslauerſtr. No. 40, 


Auch empfehle ich ächte Franzöſtſche Rothweint 
Port und Madeira zu billigen Preiſen, fo wit 
auch meine Frühſtückftube, welche mit guten 
tränken verfehen iſt. L. Rauſcher. 


— Die erſte Sendung friſchen A ftr. Ca“ 
viar, ſo wie ächte Limb. Käſe empfiehlt 
I. Appel, Wühelmsſtraße Poftfeite No. 9 


A. Bach's Baier. Halle: 


Heute Donnerflag, Freitag und Sonnabend 


Soirée musicale, 


gegeben von der Tyroler⸗Familie Gröning, wo 
zu ergebenſt einladet. 


Heute Donnerſtag 


Harfen- Konzert, wozu ergebenft einladet 
Th. Varteldt. Bergſtr. No. 14: 


Metamorphoſen-Theater 
im geheizten Saale über der Stadtwaage. 
Heute Donnerſtag den I3ten und Freitag 
l4ten December auf Verlangen wiederholt: Pe 
vonto, oder Die Wünſchez Zauberpoſſe in 
Akten. — Zum Schluß: Neues Ballet und e 
tamorphoſen. — Anfang 7 Uhr. Billets 3 6256 
zum erſten, 4 Sgr. zum zweiten Platz find 
5 Uhr Abends im Hotel de Dresde zu haben. 
Hane Schwiegerling 


= 
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